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Kommunale Präventionsarbeit aus verwaltungswissenschaftlicher Sicht

• Freiwillige Aufgabe mit Schnittmengen zu Pflichtaufgaben
• Fachübergreifendes Querschnittsthema
• Ziele einer amtsübergreifenden Präventionspolitik

a. Bildung/Erhöhung von Synergien, intrakommunaler
Kontakthäufigkeit und Netzwerken/Steuerbarkeit

b. Reduktion/Vermeidung von Schnittstellenproblemen, Doppel-und
Parallelarbeiten und Kommunikationswegen und -dauern

• Starke (formale) Hierarchie und Verbindlichkeit
• Verschiedene Möglichkeiten zur Etablierung einer Koordinationsstelle

02.12.2016
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Ziele der Verwaltungsstudie

• Wie ist die kommunale Präventionspolitik organisiert?
• Welchen Einfluss übt die Verwaltungsorganisation auf die

Präventionsarbeit aus?
• Wer sind die zentralen Akteure in der kommunalen Präventionspolitik?
• Wie gelingt Präventionspolitik gemeinsam?

Breitenanalyse
18 Modellkommunen
Breitenanalyse
18 Modellkommunen

Tiefenanalyse
6 Modellkommunen

Tiefenanalyse
6 Modellkommunen

Literatur- und
Dokumentensichtung;

standardisierte Befragung
Zusätzlich: leitfadengestützte

Interviews
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Interviewergebnisse aus den Vertiefungskommunen
Querschnittsorientierte Präventionspolitik

• Verwaltungsstrukturen bedingen Kontakthäufigkeit und Erreichbarkeit
präventionsrelevanter Akteure sowie Durchsetzbarkeit von Präventionspolitik

• Kommunalverwaltungen mit gebündelt organisierten Präventionsaufgaben
gelten als vorteilhafter, weil

a) Dezernatsgrenzen die Kommunikationschancen erschweren
b) Maßnahmen leichter abgestimmt werden können
c) Ressortegoismen geringer werden

• KeKiz-Koordination/Koordination von Querschnittsthemen durch Stabstellen
eher sinnvoll, wenn „oben“ verankert und durch eine Person mit Reputation
und Verwaltungshintergrund besetzt

• Jugendamt ist in der Präventionspolitik das Zentralgestirn (wichtigster Akteur
und Mahner)

02.12.2016
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Interviewergebnisse aus den Vertiefungskommunen
Anforderungen für gelingende Präventionsarbeit

• (Hohe) Zufriedenheit mit dem Erreichten/Stand der Präventionspolitik
• Hilfreich sind

• Erfahrungen durch Vorgängerprojekte
• sukzessive Erweiterung bestehender Präventionsketten
• Personen wichtig bei der Initiierung und Etablierung. Aufgebaute, allgemein akzeptierte

Strukturen erhalten sich in der Folge selbst (Pfadabhängigkeit)

• Schlüssel zum Erfolg
• Kommunikation
• Verstetigung
• Änderung des Rollenverständnisses ( vom Kind her denken)
• Weitgehend selbstbestimmte Arbeit ( keine zu großen Detailvorschriften)

02.12.2016
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Befragung von kommunalen Praktikern zur Präventionspolitik in ihrer Kommune

Adressaten 18 KeKiz-Modellkommunen
„Präventionsrelevante“ Ansprechpartner in der Verwaltung
unterhalb der Dezernatsebene, aus der Politik und den
Freien Träger

Zeitraum März bis September 2014
Rücklauf Verschickt: 533 Fragebögen (ca. 28 je Kommune)

Ausgewertet: 304 (ca. 6,9 je Kommune)
Rücklaufquote: 57,0 Prozent (über alle Kommunen)

02.12.2016
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Präventionsdenken

Wie stark oder schwach ist das Thema
Prävention im Denken und Handeln Ihrer
Organisation verankert?

Vor KeKiz (2012) bereits Teilnahme
an Projekt mit Präventionsbezug?

Ja Nein
74 % 26 %

02.12.2016
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Zusammenhang Präventionsgedanke mit ausgewählten Merkmalen
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Welche Maßnahmen werden/wurden zur Stärkung der Prävention ergriffen?

Zusammenhang zur Etablierung des Präventionsgedankens:
Je mehr dieser Maßnahmen umgesetzt werden, desto stärker ist der
Präventionsgedanke verankert
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Wichtigste Akteure in der kommunalen Präventionspolitik

Für die strategische Steuerung % Für die operative Umsetzung %

Hauptverwaltungsbeamte 32,7 Jugendämter 24,7

Dezernenten 19,0 Hauptverwaltungsbeamte 24,3

Jugendämter 16,1 KeKiz-Koordinatoren 8,0

KeKiz-Koordinatoren 6,7 Sozialämter 6,7

Sozialämter 6,4 Freie Träger 6,7

n 637 n 564

02.12.2016
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Wichtigste Akteure in der kommunalen Präventionspolitik

Ansprechpartner bei
präventionsbezogenen Problemen

% Kontakt zu diesem Akteur würde
meine präventive Arbeit produktiver
machen

%

Hauptverwaltungsbeamte 46,4 Hauptverwaltungsbeamte 56,9

Jugendämter 18,6 Jugendämter 16,4
KeKiz-Koordinatoren 9,6 Akteure des Gesundheitswesens

(Ärzte, Hebammen)
11,8

Dezernenten 8,1 Mitarbeiter mit Planungsfunktion (z.
B. Schule, Jugendhilfe)

10,9

Sozialämter 5,0 Sozialräumliche Akteure 10,0

n 246 n 609

02.12.2016



12

Wie stark sind unterschiedliche Denk- und Handlungslogiken der
Fachbereiche innerhalb der Präventionspolitik erkennbar?
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Wie stark sehen Sie im Verwaltungsaufbau einen Faktor, der
die Qualität der Präventionsarbeit beeinflussen kann?

sehr stark
24%

eher stark
57%

eher schwach
16%

sehr schwach
3%
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Welche Gegebenheiten sind für eine gelingende Präventionspolitik zentral?

Absolute Zahl der Nennungen „trifft voll und ganz zu“
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Haben sich seit dem Start von KeKiz (2012) Verbesserungen im
Übergangsmanagement eingestellt?
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Wie sieht die Diskussionskultur in der Präventionspolitik aus?
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In welchen Bereichen der Präventionspolitik werden/sind Sie beteiligt?
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Zusammenfassung

• Verwaltungsstrukturen
• gelten als wichtig, aber nicht als deterministisch
• Hauptverwaltungsbeamte und Jugendämter sind die wichtigsten Akteure
• ressortübergreifende Steuerung wichtig
• Schritt von Projekt zu Dauerhaftigkeit ist schwierig, aber entscheidend

• Präventionsgedanke
• ist verbreitet, hat aber noch Potenzial sich stärker in den Verwaltungen zu verwurzeln
• wird durch die Aktivierung endogener Potenziale erreicht (Netzwerkarbeit/Schulungen)
• es gibt in verschiedenen Bereichen noch Verbesserungspotenzial

• Wichtige Einflussfaktoren in der Präventionsarbeit
• Erfahrung mit Präventionspolitik
• Kommunentyp (kreisangehörige Gemeinden sind weniger beteiligt)

02.12.2016
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Handlungsempfehlungen

1. Zeit nehmen und lassen um Präventionserfahrung zu sammeln
2. Ressortübergreifende Kommunikation institutionalisieren,  um

Ressortdenken zu überwinden
3. Zusammenarbeit und Verbindlichkeit verstetigen
4. Politischen Rückhalt sichern

02.12.2016
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

13.09.2016
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